
Zeleuchtung eines proteſtantiſchen Con-
firmanden Anterrichtes.

Vorbericht.
Ea gibt ein gewiſſes Land, und Dai inen gewiſ

7
ſen Paſtor, der eS für ſeine ſeelſorgliche Pflicht alt,

ualljährlich ſeinem Confirmanden-⸗Unterricht einen
eigenen Feldzug gegen die katholiſche Kirche 3u luter
nehmen. Wir beſtreiten ihm nicht das Recht, inen
ſpezifiſch proteſtantiſchen Religions-Unterricht zu Er
theilen un die dogmatiſchen Interſchiede hervorzuhe⸗
ben, können ihm aber nicht die Befugniß einräumen;
die katholiſche Kirche zur Karikatur 5 machen
und ſie dann der Verachtung Aund dem * aAſſe
P eiszu 8 ENR. Es haͤndelt ſich hiebei nicht bloße
Schulmeinungen, ſondern — ehr praktiſche inge
—.—  — auf das geſellſchaftliche Leben den entſchiedenſten
Einfluß üben und, u ſolcher ſe

＋

Vo behandelt, ſehr
ſchlimme Folgen nach fie  h iehen, deren Tragweite
nUur derjenige vollkömmen Iu würdigen verfteht, wel—
cher das Unglück hat, Iu einer ſolchen Gemeinde
ben du müſſen. egen dieſer praktiſchen Bedeutung
vollen wir Akt nehmen von dem Confirmanden⸗Un⸗
terrichte des e Paſtors, den wir ſonſt einer wohlver
ienten Vergeſſenheit Überlaſſen hätten Ich ühre die
Le  0 wörtlich wobei ich bemerke, daß die
eingeklammerten Worte ImPm vorliegenden Schulhefte feh⸗
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len und von mir aus dem Kontexte rgänzt wurden.
Die hiſtoriſchen Notizen n meinen Anmerkungen wur⸗
den aus einer Weltgeſchichte eſchöpft, welche
0 —18 be Manz Inu Regensburg anonym
ſchienen iſt, die anderen Uellen ſind Am betreffenden
Orte angezeigt. beginne im Namen Jeſu, dem
Ehre und Preis ſei in Ewigkeit. Amen.

Die Confirmanden drücken zuer den Wunſch
aus, den un ſelbſt zu dürfen, den der
himmliſche Vater u der Taufe mit ihnen geſchloſſen
hat, und auf dieſes Verſprechen hin feierlich eingeſeg

—

—
net u werden, obglei die Proteſtanten onſt alle
Segnungen der oliſchen Ir verlachen.) e
bitten weiter m Aufnahme in die Gemeinde und dem

des Herrn als evangeliſch riſten, (wurden
ſie enn nicht bn bei der Taufe als aufge
nommen?) nd ſie tellen dieſe ‚üte, eil die chriſt
liche eligion die vollkommenſte iſt, was dann durch
Vergleichung mit dem Heidenthum, der moſaiſchen un
mohamedaniſchen Religion gezeigt x  V  ird. Zu dieſer voll—
kommenſten eligion ommt der en nicht allein
durch die Betrachtung der Natur, Urch das Nachden—
ken der Vernunft bder durch die Sprache des Gewif  2ſens, ſondern vielmehr Ur die Offenbarung, deren
Gö  1  el dann aus den erfüllten Weiſſagungen un
Vorbildern des alten Teſtamentes, aus den Wundern
und Weiſſagungen, dem Tode, der Auferſtehung und
Himmelfahrt Chriſti, wie auch aus den Wundern ſei

—
ner Apoſtel W., endlich aus der ſchnellen, ſegens

—

—
vollen Ausbreitung des Chriſtenthums n der ganzenWelt bewieſen wird. Damit ſtehen wir auf dem Kampf⸗
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platze, nämlich bei den Unterſcheidungslehren, die den
Gegenſtand dieſer Abhandlung ausmachen ſollen. Der
Herr Paſtor fort:

„Nro Was bewirkten dieſe Apoſtel des Herrn
und ihre Nachfolger durch die Predigt des Evange—
liums? Antw e bewirkten die Stiftung chriſtlicher
Gemeinden zu Jeruſalem, Antiochia, Obm Corinth,
Galata Pheſus, Philippi, Coloſſä, Theſſalonich,
und an vielen andern Orten IM ganzen römiſchen
Reiche Unter den Juden, Griechen Und Römern.

„Nro. Wie dieſe Gemeinden unterein—⸗
ander dem Range nach? wie ihr Gottesdienſt? und
wie hießen ihre Geiſtlichen und Vorgeſetzten? Antw
„Die Gemeinden baren alle Unter einander dem Range
nach glei geachtet; der Gottesdienſt war ein
ach, und beſtand Geſang, Vorleſung nd
Auslegung der Schriften des alten und neuen Teſta
mentes ve  8 etztere glei nach den Zeiten der
Apoſtel zuſammengetraͤgen vorden war), worauf die
virkli Gläubigen von den gebrachten Opfergaben für
ſich allein Liebesmahl und das heil Abendmal hiel
ten Tim 13 Col 16 Die lehrenden hö⸗
heren geiſtlichen orgeſetzten

I. hießen Biſchöfe, EV  —

Prediger, Lehrer und Aelteſte im 2
Tim Hebr 1357 7 1 Tim 17 leſe
Biſchöfe und Lehrer varen nfangs IM ange gleich
und die Entſcheidung INn Glaubensſachen gaben die
allgemeinen noden, Conzilien bder Kirchenverſamm⸗
lumgen deren erſte Jeruſalem den 0  eln
ſelbſt gehalten wurde, Ap 15 die weite zu Ni
CQaa M 325 der Gottheit Chriſti U. v
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an kann es dem H Paſtor unbedeuklich

zugeben, daß alle Gemeinden inter einander dem
Range nach glei geachtet waren, 10 wir behaupten,
dasſelbe ſei noch heut ðu Tage der Fall, denn die
Gemeinden als ſolche haben miteinander nichts du
ſchaffen. Eine andere Frage aber iſt es ob die
Vorſteher gewiſſer Gemeinden Über die der übrigen
durch Macht und Anſehen hervorragen und ob end—
lich gar Einer hierin Ile übertreffe?

„Der Gottesdienſt höchſt einfa U. w. 7 Wĩ  V
haben ein Beiſpiel vom Gottesdienſie In der apoſtoli⸗
u Zeit, Ap G 2, 7 Wwo e  1 heißt „Sie be⸗
harrten aber u der Lehre der Apoſtel, Iu der Ge
meinſchaft des Brotbrechens, und umn Gebete.“ Was
unter dieſem Brotbrechen zu verſtehen —. iſt eben die
rage Es würde ſchwerlich twas nütz venn ich
für den Glaubeusſatz, daß die Euchariſtie Opfer und
Seelenſpeiſe zugleich ſei, Schriftbeweiſe beibringen
wollte denn die Schrift ohne apoſtoliſches Lehramt
und ohne Tradition iſt eine wächſerne Naſe, die nan
drehen kann, wie nan will , und der eingefleiſchte
Proteſtant bleibt El und dabei, die Meſſe ſei
erſt ſpäter zum Nutzen der Geiſtlichen erfunden wor
den, den geſchichtlichen Beweis, wann, W 0o
und 0 wem 1Ee  E gewinnreiche In  —
dung gema vorden ßei, in un die Gegner
bis zUum heutigen Tage ſchuldig geblieben. Jedenfalls
iſt dieſe Erfindung ehr alt, denn der Irenäus,
N hüler des h. Polykarp, welcher wieder ein Schůü
ler des h Johannes war, redet on mit folgenden
Worten: „Chriſtus hat uns N neues Opfer im neuen

*) Bellarmin.
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Teſtamente gelehrt, welches die heil Ir von den
Apoſteln erhalten hat und welches ſie Gott dem
Herrn in der ganzen de darbringt.“ 4 32
Auf der apoſtoliſchen Grundlage hatte ſich der U
überhaupt, und die E insbeſondere, verſchieden
geſtaltet. Es bildeten ſich E die verſchiedenen Litur  —  —
gien, die man In zwei große Klaſſen theilt, mN die
Liturgien der morgenländiſchen oder griechiſchen Kirche,
un in die der abendländiſchen oder römiſchen Ir
1e Liturgien der griechiſchen Ir  e ſind: die der
I2 von Jeruſalem oder die Liturgie des Ja
kobus; von Konſtantinopel. oder des Baſilius und
Chryſoſtomus; Alerandrien oder des Mar
kus und Cyrillus; 4 die egyptiſchen Melchiten be—
nutzten die von Alerandrien und Andere, angeblich
von Gregor azianz; 5 die Liturgien den
eg

ſchen Jakobiten. Die Liturgien der abend—⸗
ländiſchen Ir Hier. 6 oben 9 die Liturgie
der römiſchen irche, von welcher Pabft Innoeenz
2— 417) in inem Briefe n Decentius agt,
daß ſie Vom Petrus ſtamme, und rein von
en willkürlichen Uſatzen erhalten obrden ſei. Sei
dem, wie ihm wolle, E viel iſt gewiß, daß —
nde des Aerten Jahrhunderts ſchon als ſehr alt he
zeichnet wird, und daß, da ſie mit den älteren
Liturgien uim Weſentlichſten übereinſtimmt ihrem
Grund  pus nach apoſtoliſchen Urſprunges iſt
Zu den Liturgien der abendländiſchen IX gehören
noch die mailändiſche oder ambroſianiſche; erner die
gallikaniſche, nit der mailändiſchen un römiſchen
verwandt, endlich die ſpaniſche oder mozarabiſche Li⸗
turgie. Bei er Verſchiedenheit im Außerweſfentli⸗
chen findet doch in den orientaliſchen, wie V  —.  —
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dentaliſchen, Liturgien im Weſentlichen eine
Uebereinſtimmung, die uns unbezweifelt zeigt,daß der Grundriß des chriſtlichen Kultus apoſtoli⸗
ſchen Urſprunges iſt (Sion)

In einer Parentheſe wird bemerkt, das nene Teſta
nent ——  —  — glei nach den Zeiten der Apoſtel zuſammenge—
0 vorden, und eS wird un damit zu verſtehen
gegeben, ſelbes ſei, ſo zu ſagen, immer vorhanden
und die alleinige Glaubensregel geweſen. ver die
Sache hinkt doch noch mn inem Punkte Die riften
des neuen Teſtamentes ſind m Laufe des erſten Jahr
hunderts nach und nach entſtanden, wie ſich die Ge
legenheit dazu darbot, und die letzten waren das
Evangelium Und der erſte rie des Johannesin den letzten Jahren des erſten chriſtlichen Jahrhun⸗
derts Bis dahin konnte alſo dvon einer vollſtändigenSammlung der neuteſtamentlichen Schriften keine
ſein Obgleich aber chon frühzeitig anfing, die
Schriften der Apoſtel und ihrer Gehilfen ſammeln,ſo kam der vollſtändige Canon nach dem Zeugniſſe
der berühmteſten Kirchenväter, des Irenäus, Clemens

Alerandrien und Tertullian doch erſt die Mitte
des zweiten Jahrhunderts, folglich ziemlich ange nach
dem Tode ſämmtlicher Apoſtel zu Stande, und eS
begreift dieſes bibelloſe Interregnum einen Zeitraumvon eiläufig 120 Jahren. Wird nun das Urch  2  2
ſchnittliche Menſchenalter auf re angenommen,
0 ſchwanden vier Generationen vom Angeſichte der
Tde dahin, ohne die proteſtantiſche Glaubensregel
eſeſſen zu haben. Der H bu kann hiergegen
nicht einwenden: „Sie hatten 10 die Apoftel ſelbſt;“
denn dies gälte Uur für einen eil dieſes Zeit
raums ů und 3 waäre damit auch der katholiſche
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Gumdſaß zugeſtanden, daß das petro⸗-apoſtoliſche Lehr  2  —
aunt die wahre Glaubensregel ſei

„Die lehrenden, höheren geiſtlichen Vorgeſetzten“
U. wW Wenn dieſe alle Iu Range glei waren,
warum gibt * dann Iim Proteſtantismus eine eber
und Unterordnung: Landesbiſchof (Landesherr) Kult⸗
miniſterium, Confiſtorium, Superintendent, Paſtor,
Vikar und warum hat die engliſche Hochkirche die
katholiſche Hierarchie, dieſen papiſtiſchen Gräuel, ethe.
halten So ange die Apoſtel lebten und als die
oberſten Lenker der Ix daſtanden, wurden die Aus
drücke „Episcopus“ (Biſchof) un Presbyler (Aelte  —
ſter, Prieſter) ni genau von einander unterſchieden,
ondern vermiſcht hald dem einen, bald von dem
andern, gebraucht. Nachdem aber die Apoſtel von demSchauplatze der VB  elt abgetreten waren, überließ
den Namen „Apoſtel“ ausſchließlich denen, die von
I  0 ſelbſt erwählt worden waren; ihre eigentli⸗chen Nachfolger m Amte nannte man Biſchöfe, die
orſteher zweiter Ordnung aAber Prieſter. Daher fin
den wir hon auf der erſten Kirchenverſammlung,
welche nach dem apoſtoliſchen Zeitalter M ahre 325

N  Ieda  142 gehalten wurde, 318 Biſchöfe unter dem
Vorſitze der päpſtlichen Geſandten und mehr als 1000
Prieſter, Diakonen und gelehrte Laien. Wenn dieProteſtanten das .—  —  —— Glaubensbekennt⸗

iß annehmen warum verwerfen ſie den Mund;,der es ausſprach?
Endlich, wenn der apoſtoliſchen Zeit

und auch nachher die Entſcheidung in Glaubensſachenden allgemeinen Kirchenverſammlungen zuſtand, Vie
konnte ſich —— das Recht anmaſſen, die lIr
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reformiren, und alle ſtreitigen Glaubenspunkte ergen⸗
*  chtig zu entſcheiden?

„Nr. Blieb dieſe Biſchöfe Immer gleich?
Welche erhoben ſich u  ber dte andern? Was Ur mnen
te gaben ſie ſich? Antw. Die Biſchöfe von Rom
und onſtantinope erhoben ſich Über die andern,
geriethen M Streitigkeit nd trennten ſich mit ihren
Gemeinden Ums Jahr 50  . von einander, 0 vielleicht
heißen um Jahr 800) wodurch die römiſche oder
abendländiſche und die griechiſche oder morgenländiſche
Kirche entſtanden. Die zu Rom nannten ſich Päbſte,
uIund rißen IM Abendlande ſowohl geiſtliche als welt⸗
liche Gewalt an ſich 7

bin natürlid ni geſonnen, weder für den
trugvollen Photius 858), der die Losreißung der
griechiſchen ir von der römiſchen verſuchte, noch
für den hochmüthigen Michael Cärularius 1043),
der ſte in Werk ſetzte, ene Vertheidigungsrede zu
reiben denn beide waren Empörer gegen die recht⸗
mäßige Gewalt; anders muß den Päbſten eur  —
theilt werden Sie hatten ſich die Ehre nicht
genommen ſondern war ihnen von en ge  —
geben worden ſie berufen, Wie Aaron Wer

Willens und ohne abſichtliche Verblendung die
Stellen 1.  &  oh 42 Mth 17—19 Joh 21
15—17 liest wird leicht gewahr verden daß
Chriſtus dem Petru etwas neher übergeben habe,
als den übrigen Apoſteln Mtth u enl

Ap , 11 15 17— 12
un andere Stellen hinzu nimmt bir En ſich bald
Überzeugen, daß Petrus ſich dieſes Vorzuges oll
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kommen bewußt war. Daß aber teſe Gewalt
und Würde des Primats auf ſeine rechtmäßigen Nach
folger übergehen mußte, liegt in der Natur der Sache.
Jeder, der eine geſunde Vernunft hat, ieht ein, daß,
wo immer Menſchen ſich zur Erreichung eines Zweckes
zuſammenthun nothwendig Einer obenan ſtehen
müſſe, der —  H Angelegenheit lele leitet; un
wo auch dieſes H  Cupt aus inem Kollegium von
Mehreren beſteht, muß doch immer Einer der

ſtehen (Präſident), der bei Streitigkeiten den
Ausſchlag gibt Nur die IX Chriſti, die doch auch
aus Menſchen und für Menſchen (zur Erreichung
ihrer ewigen Beſtimmung) beſteht, ſoll In ihrer ſicht⸗
baren Erſcheinung kopflos P..

ſein!

Wie ſehr aber die Proteſtanten rſa

e aben,ſich Über ihre Erlöſung von des Pa Tirannei
zu freuen, ſoll uns eine kleine Geſchichte zeigenDie Wiener Kirchenzeitung Nr berichtet: „Be
der Königin von England vor Kurzem eine
merkwürdige Verſammlung Statt. Die Königin ſaß
auf einem erhabenen Throne im Buckingham-⸗Palaſt;In ehrfurchtsvoller Erwartung der inge, die da kom  2

ſollten, ſtand eine Anzahl anglikaniſcher Geiſtli⸗
cher, der Erzbiſchof Canterbury an der
in den Vorzimmern. Die Thüren wurden geöffnetun der Erzbiſchof nahte ſich dem königlichen Throne,fiel auf ſeine Knie, und überreichte eine Schrift Die
Königin empfing ihn huldvoll, nahm die Schrift an,äußerte ihre Zufriedenheit über den Eifer, vomt der
Erzbiſchof die Eintracht in der engliſchen Kirche, die
Heiligkeit ihrer ＋

ehren, und beſonders die
0 der Königin n kirchlichen Dingen aufrecht uerhalten ſuche Darauf vurde Er zur hohen re
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des Handkuſſes zugelaſſen. ha N ch u
fpäel! Ein Biſchof auf den Knieen zu den Uſſen
eines Weibe  81  —v Fürwahr, die Häreſie hätte keinen
ſchmachvolleren Tauſch machen können! Statt den
Nachfolger des h. Petrus in Rom zu Umaärmen, ieg
ein proteſtantiſcher Erzbiſchof im Buckingham⸗Palaſt
zu den U ihrer Maj der Königin Viktoria, und
läßt ſich eine Lobrede halten, weil er Viktoria als

Autorität in kirchlichen Dingen anerkenne!“
So die Wiener irchenz., ich aber etze noch hinzu:
Dies iſt die gerechte Strafe des Himmels f.  Ir die
Proteſtanten, daß ſie ſtatt des Einen rechtmäßigen
G0  5 eine Menge unrechtmäßiger äbſte, Päbſt⸗
lein nd Päbfſtinnen haben müſſen.

Darüber, daß die G im Abendlande ſowohl
geiſtliche, als weltliche, Gewalt an ſich rißen, möge
ſich der Paſtor tröſten, denn, wie die Geſchichte
ehrt, ſo regierten zu allen Zeiten neben den Päbſten
die Biſchöfe ihre Diozoeſen un die Fürſten ihre an
der ſelbſtſtändig; U wenn die Päbſte eine Zeitlang
3 großem politiſchen Einfluße gelangt waren, ſo
gebrauchten ſie denſelben zum eile der Völker, Vie
* vorurtheilsfreie Männer, ſelbſt Proteſtanten, ſtets
gerne anerkannt haben „Die ſchönſte Zeit des Mit⸗
telalters ſagt Steffens bildete ſich aus dem
S

yſteme der Hierarchie und f.  Ir alle Zeiten hat die
Geſchichte ihren ſegensreichen Einfluß verzeichnet, wie
ſie die Härte der irdiſchen Herrſchaft un el ge
rechte Verträge milderte, die Zwiſtigkeiten der 41
inem höhern Gerichte unterwarf, wie durch den bele  —  —
benden trom der ewigen Liebe zwar nichi 98
Böſe verſchwand W ohl aber alles Herrliche und
Große gedeihen konnte, die Gefühle eine wunderbare
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iefe, die Geſinnungen einne großartige Kühnhei die
Wiſſenſchaften und Künſte hohe Bedeutung EY

hielten
III

NI „Was geſchah mit der chriſtlichen Lehre,
dem Gottesdienſte und dem ganzen Chriſtenvolke
Antw Die chri tliche ehre (wurde) mehr
Streitſache un Menſchenſatzungen Irrthü⸗
nern vermiſcht; der Gottesdienſt wurde zu leeren
Ceremonie und die Geiſtlichen und das OlE verfielen

mehr Iu Unwiſſenheit Aberglauben,
wozu die Errichtung der Geiſtlichen (Orden beitrug).
Fanden auch einzelne erleuchtete Männer nit ihren Lehren
elſd Und Anhang, ſo vurden ſie doch auf's hef⸗
igſte verfolgt Uund unterdrückt, die Waldenſer
um s ahr 1200 durch viele Länder verbreitet; die
Wiklefiten um 8 ahr 1300 inglan die Huſſiten
und böhmiſchen Brüder unn 8 ahr 1400.“

Wir kennen dieſes alte ied velches von der
Ketzerei erfunden, fort und ſort wiederholt und dem
hohen und niederen Pöbel vorgeleiert ird um we
nigſtens den Schein der Berechtigung zu retten 26—  ch
halte ieſe Behauptung für entſetzliche Gotteslä⸗
ſterung ind für enmen unlösbaren Widerſpruch Chriſtus

zu ſeinen Jungern 7 will den Vater bitten
un e wird euch Eenen andern Tröſter Amit
En n Ewigkeit bei euch leibe, den 1 der

1 2 17Wahrheit.“ Jo und wiederum
„Sehet, ich bin bei eng alle Tage bis an's node
der elt.“ V 28, 1 nuli kommen Luther
und ſeine Nachtreter un Nachbeter 518 Auf den heu⸗
tigen Tag und ſagen: Ohngeachtet des Beiſtandes
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Chriſti und des O Geiſtes iſt die 1 in Irrthü⸗

verfallen, und hat ſomit aufgehört, I2 Chriſti
zu ſein. Der H Paſtor ſoll nun agen, wWwer
aus beiden lecht habe, riſtu oder Luther? er,
Vir entgegnen, lehrt Uun denn nicht die Ge
chichte, daß vor dem Ausbruche der Reformation

Mißbräuche n der Kirche geherrſcht haben?
Di eine Stelle aus Schmid's Vorrede zu den
„Grundgedanken des Kirchenlebens“ anführen die
mir ſehr geeignet ſcheint, Licht In dieſes ſcheinbare
Dunkel zu bringen. „Was iſt die Kirche? elche
Stellung nimmt ſie auf der Erde ein  2 Intw. Da 8
E/ was Jeſus Chriſtus, ihr Anfang Aund
Vollender iſt; daher iſt ſeine Stellung auch die
ihrige Sie iſt eine gottmenſchliche Erſcheinung Ein
Organismus höchſter rdnung; organiſch verbunden
mit dem Himmel, organi verbunden mit der Erde;
mittelnd en eiden. Weil ſie tt⸗ menſch⸗
liche Erſcheinung 13 hält und behält ſie den Cha⸗
rakter des Göttlichen, unverlierbar durch Sturm von
Außen oder im Innern. Worin beſteht dieſe öt
li  el Daß ſie Gottes Geiſt hat Sie iſt r
niſch mit ihm verbunden; darum iſt die Wahrheitiun ihr Darum iſt ihr Fortbeſtan geſichert bis an's
nde irdiſcher Zeiten. El ſie gott-menſch—
liche Erſcheinung iſt, ſo räg ſie den Charakter des
Menſchlichen; unaufgehoben Ur ihre Verbindung
mit Gottes Ei Worin beſteht ieſe Menſ

ichkeit?
Daß ſie alle Momente des Menſchenlebens In ſich
trägt; den 2 lit ſeiner Receptivität und Spon⸗
taneität, die Natur mit ihrer Senfualität. Weil ſie
eine gottmenſchliche rſcheinung iſt, ſo kommen
Iu ihrer alle Lebeethütieiten (gött⸗
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liche und menſch

liche) zur Entfaltung und
ganiſch verbunden. Das göttliche Element iſt inter
dte Geſetze des menſchlichen Lebens geſtellt das nenſch
liche gehoben (daher dem Untergange Ühberhoben)
durch das göttliche Dasſelbe 14 du Iu Chriſto
Aehnliches I Menſchenſein zwiſchen Geiſt und Natur
öhr Lehen kann nie Ontle ihrer 3  *  dee werden (Quelle
eL wahrhaften Unſeligkeit), weil as V  1  c
NISE I Jronie umſchlagen kann wo aber kann
das Menſchlich AMn ühr verzerrt Zerrbi d) werden „.

ch Age Wenn auch wirkli M der
IX ſich hie und a Mißbräuche einſchlichen und
venn deren auch F  U den Zeiten Luthers vorhanden
aren;, 0 konnten ſie das Menſchliche, das
Aeußerliche un Unweſentliche Ran der Ix
betreffen und zUln Zerrbilde machen niemals aber
das 5  E, welches Unverlierbar iſt Nun
wollen wWwir nicht läugnen, daß Eernne Reform der
Ir Noth that ber nicht ſolche, die aus der
Ur Und Subjektivität erne bn
hervorging, ſondern urch die rechtmäſſige
Autorität bewerkſtelligte, und ſolche hat auch
wirklich Statt gefunden durch das Kon⸗

was,zilium von Trient, wie der H Paſtor ſelbſt
IM Nr geſteht, die rechte und eiſe ift, Strei  —
tigkeiten zu entſcheiden und beizulegen. Wenn ſich
endlich u der katholiſchen Kirche IM Laufe von 1500
Jahren Mißbräuche eingeſchlichen haben, E wollen
un die Gegner gefälligſt ſagen, ob denn das reine
Licht des Evangeliums während den 300 Jahren
ſeines Beſtehens von aller Mackel ſrel geblieben iſt?

Den Vorwurf des Ceremoͤnienweſens betreffend
ich dafür, wir hätten keineswegs Urſache, die
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und umProteſtanten Uum ihre kackten Kirchenwände

den einförmigen gehaltloſen Gottesdienſt, wo das
Gemüth Menſchen Wwie In enmer Sandwüſte, ver
ſchmachtet beneiden. verkehrter, ſagt
emn Korreſpondent der Sion, als wenn die Ar
mu QIN äußeren Mitteln der Darſtellung für den
reinſten Gottesdienſt ausgeben vi ort ſoll IM
Geiſte und I der Wahrheit angebetet werden gehört
nun aber die Kunſt nicht geradezu dem ei
ud iſt Emn Aus der echten Kunft hervorgehender Kul⸗
tus m auch Anbetung IM Geiſte?
ott HII Geiſte anbeten heißt doch gewiß, ihn mi
den Kräften des Geiftes anbeten ſomit iſt die An⸗
betung IM Geiſte nicht vollkommen wenn ſie die
weſentliche Potenz des Könnens nneren Macht
des Menſchen Über den äußeren Stoff, und ihr höch
ſtes Reſultat, die Kunſt, ſich ausſchließt Die
drei Kräfte des Geiſtes das Denken das Können
und ollen müſſen, Wwie die drei heil Könige, ſich
aufmachen und vor Chriſto dem Weltkönig knieen
und ihn nbeten und ihm ihr natürliches eben und
eben, Wirken und Streben zum Opfer bringen.

Daß endlich die Waldenſer, Wiklefiten und Huſ⸗
ſiten als erleuchtete Männer geprieſen werden, finden
wir natürlich, denn ſie Waren die Vorläufer und Weg⸗
bereiter des Proteſtantismus Daß ſie verfolgt und
unterdrü wurden, iſt richtig, aber nicht vo der
Ir  95 die blos als Ungehorſame und er

ihrer Gemeinſchaft au  0  I ſondern von den
weltlichen Fürſten, weil ſie mit ihren Anhängern
grobe nfüge trieben, Aufruhr erregten Nd ſtaats⸗
gefährliche Grundſätze verhreiteten, die Walden⸗
ſer Den Verfolger darf man vieder verfolgen Und
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auch umbringen, Wiklef ſprach den Geiſtlichen und
auch den Obrigkeiten alle Gewalt ab, wenn ſie I

Todſünden ſeien und Huß ſtellte die Behauptung
auf in ſündhafter Fürft könne keinen Gehorſam
ordern Selbft der Tod des Letzteren fann nicht der
Ir zur Laft fallen, ſondern wurde auf Befehl des
Kaiſers nach dem ſchwäbiſchen Landrechte Über
ihn verhängt und vollzogen. Von alledem, wie auch

den blutigen Gräueln, die IN Folge dieſer Irr⸗
ehren entſtanden und verübt wurden, hat der
Paſtor weislich geſchwiegen. .  ch kann nicht umhin,
Üüber Hußens Hinrichtung, derentwillen E harte
Anklagen * die Kirche ergehen, noch leine

Die Feuerſtrafe wurde daBemerkung beizufügen
mals ganz Europa Kirchenräuber, Vater—
mörder und Majeftäts chänder angewendet ede
grobe I

aſter, wider die Religion verübt wurde gleich  —
fall als ein Verbrechen der beleidigten göttlichen
ajeſtät angeſehen welches folglich nicht gelinder
beftraft werden könnte, Als Vergehen. 0  er entſtand
der allgemeine Gebrauch, Ketzereienſtifter und verſtockte
Irrgläubige zu verbrennen Herrſchende 9NF—F3  deen muß

entweder em ganzen Menſchengeſchlechte, oder
Niemanden vorwerſen we man billig ſein will
och wagen wir auch I behaupten, daß en An
ifter und Verbreiter von Irrlehren wirklich die
Reihe der rößten Verhrecher gehöre. Wir dürfen
nicht nach der Gleichgültigkeit unſeres Jahrhunderts

Religionsangelegenheiten urtheilen, ſondern nach
dem Uralten ifer der Vorfahren welcher die reck⸗
lichen, blutigen Folgen der religiöſen Umwälzungen
heſſer berückſichtigte und ſolchen durch ſtrenge Stra
fen, 10 durch den Tod Weniger, zuvor u kommen
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Nro. 11 „Konnte denn das Volk (die Schrift)

nicht benützen? Antw Die Bibel war höchſt ſelten,
die wenigſten konnten leſen und der Pabſt verhinderteher das Bibelleſen, als daß er C8 befördere.“

Es iſt unläugbar, daß ſchon lange vor Erfin⸗
dung der Buchdruckerkunſt die In die deutſcheSprache UÜberſetzt und Handſchriften deutſcher Bibeln
n den öftern gefertigt worden ſind Hierüberliegen die unwiderleglichſten Beweiſe vor. In der orrede
der alten plattdeutſchen kölniſchen 1  — die chonF 40  ahre 1462 edruckt worden iſt, wird ausdrück  —  —
lich (emier „daß dieſe Bibel aus dem Latein in's
Deutſche vor manighen Jaren gemacket und daßſie be vielen Devoten Mänſchen In Klöſtern und
Conventen ghewest iſt 0 ebenſo ird auch Iu der
niederdeutſchen U If. im 1 1477 gedrucktenBibel angemerkt, daß ſolche: „in dem Jaare 300

der latynſche Vulgata gemackt 8. 1 Schon Iu
den Jahren 1461—62 wurde zu Mainz eine deu  EBibelverſion gedruckt, welcher 1464 — 83 noch ſieben
andere deutſche Verſionen folgten, die OIn verſchiede—

Orten, B zu ainz, Straßburg, Baſel,Augsburg und Nürnberg gedruckt wurden. Alle
dieſe Verſionen erſchienen ange der Ueberſetzung,welche Luther von 1522834 verfaßte; ES iſt alſoeine Unwahrheit, wenn ſich ſtellt, als hätte er die
Bibel er von der an hervor gezogen Auch nach Lutherwurden von Katholiken eutſche Bibelüberſetzungen emacht, 10 von Hieronymus Emſer, Prediger u Dresden,
von Johann E Profeſſor Ind Prokanzler In In⸗golſtadt, Doktor Dietenberger, In ainz,
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Ulenberg, Pfarrer In Köln, Erhard, Benediktiner zu
Weſſobrunn, Cartier, Benediktiner zu Ettenheim-Mün⸗
ſter, gnaz Weitenauer, Braun,; dvan Eß, und In
der neueſten Zeit von Allioli . re. Ler. O.
iſer) An Bibeln ehlte 8 alſo nicht, aber
„⁵„am e  * Uund Am Pa  e Das Mittelalter

Seit Karl M benicht ſo Uſter, als vorgibt
tanden die Klöſter⸗ und Domſchulen, aus denen ehr
gelehrte un gebildete Männer hervorgingen, und

1200 — 506 6 In allen aändern berühmte
Hochſchulen entſtanden. Der 42—  nhalt der war
alſo gewiß Uunter Hohen und Niederen bekannt und
wenn die ehrſätze Luthers darin ſo deutlich verzeich⸗
net wären, wie die Proteſtanten meinen, ſo hätte

Daß aberſie gewiß ange vor ihm entde
die Päbſte das unbeſchränkte Bibelleſen nich ge⸗
ſtatten, iſt eine ſehr weiſe Maßregel, die von
Fanatitkern geläſtert, von nüchternen Proteſtanten aber

Eine Stimme Iu dergebilligt un angerathen wird
allg deutſchen Bibliothek 6 E ſagt:
„Es läßt ſich nicht leugnen, daß Sprüche n der
Bibel vorkommen welche man nicht i einem Kinde
ohne 0  Ei in die Hand geben kaun, 10 daß viele
Kapitel, oft auch ganze Bücher, manchem Laien un
verſtändlich ſind.“ Hume ekennt, daß man wegen
der ſchlimmen Folgen un England ſich genöthigt ſah,
die Ueberſetzungen der Bibel in der Mutterſprache dem
Volke wieder du entziehen. n Iin der That!
hat den Proteſtanten mit L vorgeworfen, daß ein
großer e ihrer Spaltungen, Verirrungen und
abgeſchmackten Sekten vom unbeſchränkten Bibelleſen
entſtanden ſei Schröckh IN ſeiner Kirchengeſchichte,

Th 803 meint, daß der ebrau der



72 Beleuchtung eine proteſt Confirmanden Unterrichtes
inter der Leitung der Religionslehrer ſtehen müſſe
Steinhart bemerkt M ſeiner gemeinnützigen Anleitung
zum regelmäſſigen Selbſtdenken S 328 daß man
dte dem gemeinen Chriſten nicht ohne erläu⸗
ternde Anmerkungen I die an geben. ſolle Sehen
Sie H Paſtor!.＋.— gerade hierin beſtehen die päbſtli⸗
chen Vorſchriften IN Betreff des Bibelleſens.

Nr. 12 „Wodurch bUrde un dieſer traurige
Zuſtand Vor 300 Jahren IN Deutſchland geändert?
Antw Durch die Reformation, Ur Doktor Martin
Luther un ſeinen Freund Philipp Melanchthon, beide
Lehrer der Schrift zu Wittenberg IMN Sachſen 74

Der H Paulus Hebr. 0, ſagt „Niemand
nimmt ſich ſelbſt die Würde, ſondern der btt
berufen wir wie Aaron. . Der H Paſtor dürfte
gar ehr M Verlegenheit kommen, EL un den
göttlichen Beruf Luthers und Melanchthons Ur
Kirchenverbeſſerung beweiſen ſollte Uebrigens V.

＋

che
ich aufrichtig das proteſtantiſche olt möge die
Schrif Luthers, vorzügli ſeine Tiſchreden, recht
fleißig leſen; dadurch wird es viel eher, al durch
alle katholiſche Polemik zur Einſicht kommen, weß
＋ Kind dieſes ſogenannte Rüſtzeug Gottes geweſen ſei Daß der Uſtand mn Deu  and vor
300 ahren traurig war, geben wir dem H Paſtor
zu) ob aber derſelbe durch die Reformation ver
E  Eerl worden, darüber egen wir ennen be⸗
ſcheidenen Zweifel Erasmus von Rotterdam, Eun
unverdächtiger Augen⸗ und Ohrenzeuge ſchrieb on
1524 5V bin em Evangelium günſtig; aber die⸗
ſem Evangelium werde ich mich nicht anſchließen,
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i  * nich andere Evangeliſten und ein ande⸗
res Volk ſehe, als ich jetzt ehe Die evangeliſche
Freiheit au vor, aber nicht gehen auf
Dasſelbe aus. Die einen ſuchen nter dieſem Vor
va unſinnige Licenz, ihren fleiſchlichen Lüften zu
dienen, andere *  elen  *  —  chi nach  1 den geiſtlichen Gütern,
wieder andere verſchwenden tapfer das 5  hrige dur
Saufen, Huren un Spielen, indem ſie ſich mit dem
Raube fremden Gutes en, und endlich gibt e8 auch
ſolche, deren Sachen ſo ſtehen, daß die Ruhe ihnen Gefahr
10 Herrlicher Fort  . .  ritt des van
geliums! Einſt machte das Evangelium die
Wilden ſanft, die Räuberiſchen wohlthätig, die Hän  —
delſüchtigen friedfertig, die Fluchenden zu Segnenden;
leſe aber, die Anhänger des neuen Evangeliums,
werden wie eſeſſen, ehlen fremdes Gut, angen
allenthalben uſruhr An und reden auch den Wohl
verdienten Böſes nach. Ich ſehe (ue Heuchler, nele
Tirannen, aber ni  V einen Funken 9  —
iſſchen G6 eiſtes.“

Nr. 13 „Was gab die nächſte Veranlaſſung
hiezu? Der9 die Sündenvergebung für
Geld nd Geldeswerth, der Pabft Leo allen
römiſch⸗katholiſchen Ländern und in Deutſchland Ur
Johann E dringend anpreiſen und verkaufen ließ.“

Als Grundbedingung aller Sündenvergebung hatte
die Kirche zU jeder Zeit wahre Reue und irkliche
Buße verlangt. In den erſten Jahrhunderten
die I gegen die Büßer ſehr ſtrenge; die Prieſter
mußten nach gewiſſen Bußgeſetzen ihnen ſehr harte
und ange en auflegen; doch erm  igten die Kir
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chenvorſteher aus wichtigen Gründen bei Beweiſen
großen Eifers Seite der Büßer öfters dieſe
Strenge; ſie ließen einen Theil von ſchweren
Bußwerken nach, welche ihnen auferlegt
die nach verziehener Schuld zurückbleibenden zeitli⸗
chen Strafen zu tilgen; dadurch ließen ſie ihnen
aber Ugleich die zeitlichen Strafen ſelbſt nach,
e Ur Verrichtung dieſer Bußwerke 9ou ott Ur
den getilgt en SOo Andelte chon der Paulus

enen öffentlichen Under 5  I brinth Kor
5, 4. 5. und 2 Kor. 2 die Kirche aber gründet
nach ſeinem Beiſpiele ihr Verfahren auf die von
Chriſto erhaltene ach U binden Uund zu löſen

So entſtand der Ablaß Die Abh⸗
wurden theils als Abkürzungen der Ußzeit,

theils als Verwandlungen andere Bußwerke,
nicht nur ſpäter beibehalten, ſondern auch ehr ver  —  —
mehrt. Eine der gewöhnlichſten Verwandlungen war
die Theilnahme an oder der Beitrag zu den Kreuz⸗
zAugen. Urban I ſicherte auf dem Konzilium
Clermont Jedem vollkommenen
Ablaß zu, welcher den Kreuzzug unternehmen würde.
Inter Hollkommenen wurde alſo
gänzliche Erlaſſung der Buße wegen Verwandlung
emne andere Alster der Kreuzzug) verſtanden.
ſpäter dem Lande mehr mit Geld, als mit Men  2  —
ſchen, gedient V wurden die Geldbußen häufiger
ſchon mM bar dafür ein allgemeiner nicht
perſönlicher, Aß ertheilt

Innocenz III (IJ 1198— 1215) arbeitete dei
rohen Auffaſſung des Volkes welches den Ab
en Ui 0 Bußerlaſſe, ſondern Sünden⸗Er⸗
laſſe erblickte, entgegen und erließ verſchiedene Ver  2



Veleuchtung eines proteſt. Confirmanden⸗Unterrichtes. —  1—

bote Mißbräuche bei Ertheilung von Abläſſen.
Die Päbſte waren gewohnt, uUur ＋ die auf—  —
erlegte Bußzeit zu ertheilen, auf gewiſſe aAhre,

auf Lebenszeit. Abläſſe auf viele tauſend
Tage oder 0 viele tauſend Jahre ſind une und
weder in den päbſtlichen Diplomen elbſt, noch bei
bewährten, glaͤubwürdigen Schriftſtellern zu finden.
V  don den Abläſſen *  für die Verſtorbenen gab
Sirtus (1 Vꝗᷓ̃ * die wichtige Erklärung, daß
dieſelben Ur fürbittweiſe nützen können

Um den Banun der prächtigen Peterskirche M
Rom ausführen zu können, ließ Julius II (deren
Gründer — einen Ablaß I Polen und Frank⸗
reich verkünden. Es handelte ſich arum, dem
Apoſtelfürſten nd Stellvertreter hriſti ein würdiges
Denkmal zu ſetzen un ſomit den unſichtbaren ber
hirten elbſt zu verherrlichen. Zu dieſem gewiß o
benswerthen, frommen Zwecke bot die 1 den
Gläubigen, welche dazu beitragen würden, Ablaß
der zeitlichen Sündenſtraͤfen (unter der Bedingung
wahrer Buße und Lebensbeſſerung) — obwohl es
auch hon ohne dieſe Gnadenerweiſe recht und
billig war, daß jeder Chriſt das Seinige zu dieſem
großen Unternehmen eitrug. ve und V  V  —„(  ittel ſind
alſo mit Grund ni 5  1 adeln, wohl aber das ſpa
tere Verfahren dabei Leb V (4515) erſtreckte
den 9 auch auf das nördliche Deutſchland, 30
Albrecht dbvon Brandenburg, Churfürſt von Mainz, 3u
gleich (mißbräuchlich) Erzbiſchof von Magdeburg und
Biſchof von Halberſtadt, eben ſo prachtliebend, als
Leo die Verkündigung des Ablaſſes übernahm, und
als Subdelegaten (Unterabgeordneten) den on er
probten Dominikaner Johannes Tetzel verwendete.
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Dieſer und ſeine Mitprediger verkündigten in Sachſen
den Ablaß nicht Ur von den Kanzeln, ſondern boten
ſelben auch auf ͤffentlichen Plätzen und in Wirths⸗
häuſern feil, prieſen auf eine Übertriebene Weiſe den
erth der Ablaßzettel, und verhießen wie ihre
Gegner behaupten den Käufern derſelben unbe—
dingte Nachlaſſung der Strafe, 0 ſogar er Schuld.
Wenigſtens wurden ſie zielfa ſo verſtanden. Dieſer
nfug fand auf einmal inen heftigen Gegner an em
Auguſtiner⸗Mönch Martin Luther. Uebrigens war es, wa
E betrifft, bisher ein eingefleiſchtes Herkommen, auf
ſeine Schultern die größte Sündenla 3u wälzen; indeß
die eine Partei ſich unbändig erfreute, ihm die unge⸗
heuerlichſten Dinge nachzuſagen, gab nman ihn katho  —
liſcher Seite gerne Preis nan kümmerte ſich wenig
den Aarmen Mönch, 10 wenig, daß man e8 gar nicht der

werth hielt, die Urkunden un den hiſtorif That
beſtand ſelbſt einzuſehen. m Tetzel aber, den mit
UNre ſogenannten „Ablaßkrämer“ ſammelte ſich ein
dunſtiger Sagenkreis Streichen, Sagen, an⸗
ken un Unflätereien, die aus dem Volksbuch vom
Pfaffen mi bn ricker und dem von Kahlenberg,
ans Till Enlenſpiegel, 10 ogar aus Boccageio (I
auf den Dominikaner Üübertraͤgen wurden. Dioch
dem i ſt jetzt auch abgeholfen. Di. Va⸗
entin Gröne liefert in der höchſt intereſſanten Lebens
geſchichte Tetzels den ſchlagenden Beweis, daß
über die Perſönlichkeit desſelben bisher

unterrichtet geweſen; reinigt den
Dominikaner dvon vielen Vorurtheilen,
und verdient 4*  dafür den ank 1 auf  17
richtigen Proteſtanten und ſchlecht belehr⸗
ten Katholiken. Das Buch führt den te
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77 etze und Luther, oder Lebensgeſchichte und Recht⸗
fertigung des Ablaßpredigers und Inquiſitors Dir
Joh 2 Von Valentin Gröne, Dir der Theologie.
Soeſt und Olpe 1853 VIIIL . 232 Seiten
(Augsb Pſtz.)

Paſtor haben ſich alſo ene Unwahr⸗
heit V  I Schulden kommen laſſen daß Sie den
⁴ Sunden Vergebung heißen, und
daß Sie dem Pabſte den Unfug der Ablaäͤßprediger
aufbürden.

(Fortſetzung fol

Pfarrkonkursfragen.
4 Aus X* ogmati

Juomodo Objectio; miracula Aadversaft! divinæ
plientiæ Et immmutabilitati, Pelutatur?

VIn der Encychieca „Noscitis“ erwähnt unſer. Vater
Pius I nebſt andern Beweiſen auch den Ur die
Wunder, wodurch die menſchliche Vernunft zurklaren und
deutlichen Erkenntniß kommen könne, daß ott der Ur  VN
er inſers Glaubens ſei Hiemit ward Wi nan
niglich ekannt T—  —— nichts Neues geſagt da die Pro  —
pheten des da Chriſtus und die Apoſtel zur
Erweiſung der Wahrheit ihrer Ausſage Under an⸗


